Dauiger Dampfboot 


238. 
Dienſtag, den 12. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


wie aus wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’d Gentr.-Ztgd. u. Annone.⸗Büreau. 
? H. Albrecht, Zauben-Strabe 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Staats = Lotterie. 


Berlin, 11. Oetbr. 


r. 58,349 und 82,557. 
auf Nr. 12,834 und 44.520. 
43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 317. 2295. 3494. 


21,966. 23.019. 23,481. 26,586. 27,237. 27,532. 30,169. 


88,848. 89,527. 90,485 und 91,006. 
1489. 5323. 6670. 10,597. 16,972. 
20,705. 21,451. 24,481. 25,242. 
38,897. 48.472. 45,535. 47,729. 
55,448. 55,828. 57,994. 58,169. 
67,512. 74,632. 76,386. 79,437. 
und 90,453. 


15,484. 
27,998. 
48.761. 
59,941. 
80,746. 


13.924. 15,945. 16,473. 


21.371. 
31,023. 
43,060. 
50,296. 
64,197. 
75.066. 
838 847. 
89,490. 


15,356. 
23,091. 
32.958. 
45,652. 


2477. 4651. 4856. 6604. 
1 17,613. 18,462. 
. 29.439. 30,908. 
. 41,617. 42,127. 
. 48,553. 49,064. 
. 62,946. 63 059. 
. 73,804. 74,957. 
. 82,185. 83,192. 
87 716. 89,191. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Montag 11. October. 
zweiten Kammer eine Geſetzvorlage eingebracht, be- 


eme indewahlen. 
Darmſtadt, Sonntag 10. October. 
Der Prinz Alexander von Heſſen Hat ſich zum Be⸗ 
ſuche der Kaiſerin von Rußland nach Livadia in der 
rim begeben; die Dauer des Aufenthalts daſelbſt 
unbeſtimmt. 
Karlsruhe, Montag 11. October. 


unde abgeſchloſſenen Vertrag betreffs der militäriſchen 
reizügigkeit faſt einſtimmig genehmigt; nur 3 Mit⸗ 
eder der ultramontanen Partei ſtimmten dagegen. 
Paris, Montag 11. October. 
Das „Journal officiel“ ſchreibt: Die Arbeiter an 
0 Hochöfen von Audin haben geſtern ihre Arbeit 
wieder aufgenommen. Bei den Eiſenhämmern ſteht 
ie Arbeit nur noch wegen Kohlenmangel aus. Die 
Ardeiter von Decazeville verhalten ſich verſtändig. 
Madrid, Montag 11. October. 
Der Bandenchef Carbaſal iſt in der Provinz Alicante 
irt worden. Arragonien iſt ruhig. In dem 
Oeſecht bei Saragoſſa am 8. October war die An⸗ 
zahl der Todten, Verwundeten und Gefangenen eine 
deutende. 
Venedig, Sonntag 10. October. 
Der Kronprinz von Preußen iſt heute früh um 
8 Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhofe wurde 
ge königliche Hoheit vom Grafen Uſedom, General 
egri und Marquis Corfini empfangen. 
Bukareſt, Sonnabend 9. October. 
Durch eine Pulverexploſion in einem Kaufmannsladen 
in der Stadt Braila eine große Zerſtörung ange 
richtet worden, einige Menſchen wurden dabei fofort 
gelödtet, mehrere andere ſchwer verwundet. 


N 


Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 140 fler Königlich preußiſcher 
Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. 


8934. 5038. 5094. 5738. 7881. 17,262. 18,743. 20,124. 


82,748. 34,740. 38.027. 41,661. 45,745. 47,858. 48,325. 
54,509. 55,782. 59,230. 61,592. 62,991. 64,391. 65,807. 
65,999, 67,940. 72,365. 74,517. 79,820. 86,558. 87,342. 


39 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 619. 854. rt 
18, 8 
28,609. 33,116. 
54,402. 55,005. 
61,049. 67,155. 
82,048. 86,392 


70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 336. 432. 560. 


24,680. 25,179. 
35,837. 36,615. 
45,924. 46,788. 
54,794. 59,296. 61,319. 
64.475. 70,865. 73,614. 
78,900. 79,094. 79,449, 
85,906. 86,557. 86,997. 
90,541. 92,300. 93,088. 


Heute haben die Abgeordneten Streit u. Gen. in der 


treffend die Herſtellung der allgemeinen und directen 


Die zweite Kammer hat den mit dem Norddeutſchen 


Konſtantinopel, Sonnabend 9. October. 
Der Großvezier und die vom Sultan zum Empfange 
der Kaiſerin befehligten Offiziere erwarten dieſelbe 
morgen Abend an den Dardanellen zu treffen. — 
Es läßt ſich mit einiger Sicherheit annehmen, daß 
der Vicekönig von Aegypten in der nächſten Woche 
während des Aufenthalts der Kaiſerin Eugenie gleich- 
falls hierher kommen wird. — Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat ſeinen Beſuch für Anfang November 
angekündigt und wird ſich von hier zur Eröffnung 
des Canals von Suez begeben. — Seitens Perſtens 
und der Türkei iſt eine gemiſchte Commiſſion einge⸗ 
ſetzt, um einen Handelsvertrag nach dem Muſter 
des mit den europäiſchen Mächten abgeſchloſſenen 
auszuarbeiten. g 
Stockholm, Sonntag 10. October. 

Die chineſiſche Geſandtſchaft iſt heute Abend 6 Uhr 
nach Kopenhagen abgereiſt, woſelbſt ſie 8 bis 14 Tage 
verweilen wird. — Der König von Schweden hat 
dieſelbe ſehr freundlich aufgenommen. 


Politiſche Rundſchan. 
Die aus zuverläſſiger Quelle ſtammenden 
Nachrichten über das Befinden des Grafen Bismarck 
berechtigen zu dem Schluſſe, daß trotz der bisherigen 


Zurückgezogenheit der Geſundheitszuſtand des Grafen 


im weſentlichen unverändert geblieben iſt. Bekannt- 
lich aber iſt die vollſtändige Wiederherſtellung des 
Grafen die Vorbedingung ſeines Wiedereintretens in 
die Geſchäfte in dem früheren Umfange. So lange 
dieſe Bedingung nicht erfüllt iſt, wird Graf Bismarck 
den Vorfſtz im Staateminiſterium nicht wieder über⸗ 
nehmen, ſondern ſich auf die Leitung der Bundes- 
Angelegenheiten, zu denen ja in Kurzem auch die 
auswärtigen Angelegenheiten gehören werden, ber 
ſchränken. Bei dieſer Lage der Sache kann es nicht 
überraſchen, daß ſchon vor einiger Zeit Erwägungen 
ſtattgefunden haben über den eventuellen Nachfolger 
des Grafen Bismarck als Präſidenten des Staats- 
Miniſteriums. Von dem General v. Manteuffel iſt 
indeſſen in dieſer Beziehung nur in den Zeitungen 
die Rede geweſen. — 


In der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes wurden 
das Expropriations- und das Gemeinheitstheilungs⸗ 
Geſetz eingebracht. Es folgt die Interpellation von 
Münſter, betreffend die Prämien⸗Anleihe. Der Inter⸗ 
pellant begründet dieſelbe. Der Handels miniſter 
verlieſt die Antwort, welche beſagt, daß die Staats⸗ 
regierung die Prämien⸗Anleihen im Prinzip nicht 
verwirft. Die Verhandlungen mit den Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften haben zur Vorlegung eines Entwurfs 
geführt, betreffend das Privilegium für die Prämien⸗ 
Anleihen. Die Verhandlungen find noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, die Genehmigung bedarf nicht der Concur⸗ 
renz der Landesvertretung. — 


Die Geſammtzahl der Vorlagen, welche von 
Seiten der Regierung für den Landtag vorbereitet 
ſind, beläuft ſich auf 40. Darunter befinden ſich 
aus dem Miniſterium des Innern 9, u. a. die Kreis- 
ordnung, ein Geſetz über Erwerbung und Verluſt der 
Eigenſchaft als Preußiſcher Unterthan, und die noch 
jüngft den betreffenden Provinzial⸗ und Communals 
landtagen zur Begutachtung vorgelegten Geſetzentwürfe 
über die Landes -Creditkaſſen; ferner 4 Vorlagen aus 
dem Cultusminiſterium, u. a. das Unterrichtsgeſetz 
und ein Geſetz über die Reſſortverhältniſſe der geiſtlichen 
Behörden im Regierungsbezirke Kaſſel; 6 Vorlagen 
aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium, u. a. das 


Geſetz über die Schonzeit des Wildes; 8 Vorlagen 
aus dem Juſtizminiſterium, u. a. die Geſetzentwürfe 
über Erwerbung von Grundeigenthum, die Hypotheken⸗ 
ordnung, die Großjährigkeit und Expropriation; 
5 Vorlagen aus dem Handelsminiſterium, u. a. die 
Geſetzentwürfe über die Handelskammern und das 
Aichungsweſen; endlich 8 Vorlagen aus dem Finanz⸗ 
miniſterium, u. a. den Staatshaushalt für 1870, 
die Nachweiſung der Etatsüberſchreitungen im Jahre 
1868, die Vorlagen wegen Abänderung der Einkom⸗ 
menſteuer und über Regelung der Grundſteuer in den 
neuen Provinzen. — Wie man hört, werden von 
dieſen Vorlagen 13 zuerſt an das Herrenhaus gelangen, 
darunter das Geſetz über das Indigenat und das 
über die Expropriation, 27 zuerſt an das Abgeordneten⸗ 
haus, darunter die Kreisordnung, das Unterrichts⸗ 
geſetz und ſelbſtverſtändlich alle Finanzvorlagen. 

Der Entwurf der neuen Kreisordnung hat trotz 
der warmen Befürwortung, mit welcher der Minifter 
des Innern denſelben übergeben hat, nirgends Bes 
friedigung erweckt. Die Vorlage ſtellt einen ohne 
Zweifel wohlgemeinten, aber durchaus unglücklichen 
Verſuch dar, nach rechts und nach links zu vermit⸗ 
teln. Bei ſo ſcharf hingeſtellten und klar als Scheide 
der Parteien angenommenen Prinzipien, wie hier in 
Betracht kommen, iſt die Vermittelung nicht möglich. 
Graf Eulenburg iſt beſtrebt geweſen, jeder Partei 
etwas zu bieten, und ſiehe da, er hat's mit allen 
Parteien verdorben. Die Liberalen ſehen nicht ein, 
weshalb bei Zuſammenſetzung der Kreistage die alte 
ſtändiſche Gliederung beibehalten worden iſt, und die 
Konſervativen wiederum fragen ſich, was den Mi⸗ 
niſter veranlaßt haben könne, von dem bisherigen 
Verhältniß der Zuſammenſetzung abzugehen, da 
ein Fallenlaſſen des Prinzips nicht flattgefunden hat. 
Nach wie vor werden die Kreiseingeſeſſenen nicht, 
wie die Verfaſſung vorſchreibt, als unter ſich gleich 
angeſehen, ſondern der große Grundbeſitz trennt ſich 
vom kleinen, und beide von den Ständen. Für dieſe 
ſtändiſche Abgliederung iſt dem modernen Staat das 
Verſtändniß abhanden gekommen. In den Kammern 
wie im Reichstage ſteht unter gleichen Rechten und 
Pflichten neben dem Fürſten der Handwerker, neben 
dem großen Grundbeſitzer der kleine Kaufmann, neben 
dem Oberrichter der Subalternbeamte: Alles iſt bunt 
durcheinander geworfen, und doch kommt die Harmonie 
zu Stande. Warum ſollen die Kreis vertretungen in 
gleicher Weiſe nicht beſtehen können? Es fehlen zum 
Fortbeſtehen der alten Ordnungen, wie ganz beſonders 
zur bloßen Modifizirung derſelben, alle rechtlichen 
Vorbedingungen. Der Miniſter ſagt, er habe der 
Selbſtverwaltung Bahn gebrochen. Allein jeder 
Unparteiiſche muß zugeben, daß die Selbſtverwaltung 
thatſächlich fo gut wie gar nicht hervortritt. Der 
Miniſter hegt ſelbſt auch gar keine große Erwar- 
tungen. Er giebt feinen Entwurf als eine Abſchlags⸗ 
zahlung nach rechts und nach links aus, er will bloß 
die „rechte Mitte“ getroffen haben. Bei fo hoch. 
politiſchen Geſetzen, wie es die Kreisordnung if, 
erſcheint es immer rathſam, auch hochpolitiſch zu 
verfahren, beim Entwerfen Muth zu zeigen, den 
Bedürſniſſen der Zeit kühn gerecht zu werden. Was 
gar zu ſehr in der Mitte liegt, wird gar zu leicht 
mittelmäßig, und gerade die mittelmäßigen Leiftungen 
verſtimmen am meiſten. Für den Kreisordnungs⸗ 
entwurf, wie er vorliegt, findet ſich ſchwerlich eine 
Majorität in der Kammer. — 

Daß die Regierung das Unterrichtsgeſetz vorläufig 
zurückbehält, um nach einiger Zeit den Beſchluß zu 


faffen, den Entwurf lieber garnicht der Kammer zu 
unterbreiten, überraſcht in Abgeorbpetenfreifen nicht. 
Man hat mit einem unannehmbaren Geſetz weniger 
zu thun. Nur kommt der Cultus miniſtar durch dieſe 
Manipulation in eine wo möglich noch bedrängtere 
Lage als in der er 
Kloſterfrage wird 


den Sturm 


1 erſt 


find dem Abgeordnetenhguſe bereits egangen und 


{fo werden dieſelben in nicht ferner Zeit zur Debatte 


geſtellt werden können. — 

In Betreff der Beſchäftigung der Gefangenen 
in den Strafanftalten beſchloß in der vorigen Seffton 
das Abgeordnetenhaus, die Regierung zu erſuchen, 
bei der nächſtmaligen Vorlage des Staatshaushalts 
dem Hauſe eine Nachweiſung darüber zugehen zu 
laſſen, mit welchen Arbeiten die Gefangenen in den 
Gefängniſſen und Straf⸗Anſtalten beſchäftigt werden. 
Dieſem Beſchluſſe des Hauſes iſt jetzt durch Vor ⸗ 
legung von Ueberſichten entſprochen worden, durch 
welche die Art der Beſchäftigung im Jahre 1868 
erſichtlich wird, und dieſe Ueberſichten ſind in einer 
Denkſchrift zuſammengeſtellt. Aus denſelben ergiebt 
ſich, daß im Durchſchnitt des Jahres 1868 täglich 
27,704 Gefangene in den zum Reſſort des Mi⸗ 
niſters ‚deg Yanern gehörenden Gefangenanſtalten deti⸗ 
nirt wurden. Darunter befanden ſich 1287 Unter- 
ſuchangs⸗ und 200 Polizeigefaugene, welche nicht 
gegelmäßig oder gar nicht beſchäftigt wurden und 
daher in den Ueberſichten nicht in Betracht kommen. 
Für den eigenen Bedarf der Anſtalten, für die Ber- 
woltung, Haushaltung, Landwirthſchaft derſelben 

‚den 5419 Männer und 988 Weiber, zuſammen 
alſo 6047 Köpfe, oder etwa 26 ½½ pCt. aller Be⸗ 
ſchäftigten gebraucht. Bei den Arbeiten für Pritte 
gegen Lohn tamen 17,449 Köpfe oder 7214 pCt. 
ler Betheiligten zur Verwendung, und zwar 1117 
Körle bei landwirthſchaftlichen und Tagelöhner Ar ⸗ 
beiten und 16,332 Köpfe in verſchiedenen Induſteie⸗ 
zweigen. Es wird in der Henkſchrift noch beſonders 
darauf hingewieſen, 0 
man immer auf das Wohlergehen der Gefangenen 
während der Haft und auf ihr Fortkommen nach 
erlangter Freiheit Rückſicht genommen habe, daß aber 
dabei auch die Verwaltung nie die Rückſicht auf das 
Intereſſe der freien Arbeiter außer Acht laſſe. Es 
iſt deshalb auch etwaigen Beſchwerden freier Arbeiter 
wegen eingetretener Konkurrenz immer Folge gegeben 
worden, wenn dieſelbden begründet waren. 

Der republikaniſche Auſſtand in Spanien hat 
räumlich eine ſehr bedeutende Ausdehnung gewonnen, 
denn außer den beiden Caſtilien find wohl ſchon alle 
Provinzen in ſeinen Strudel gezogen. Aber es iſt 
wie beim Carliſtenaufſtand auch nur der beliebte 
ſpaniſche Guerillakrieg, den jetzt die Republikaner 
betreiben. 
nirgends führen können, was gerade nicht für die 
innere Stärke der Bewegung ſpricht. Die Truppen 
find bis jetzt der Regierung überall treu geblieben, 
was in Spanien nach den früheren Erfahrungen nicht 
hoch genug anzuſchlagen iſt, und ſo lange die Armee 
ſich in dieſer Weiſe bewährt, darf die Regierung 
hoffen, vie Bewegung zu bewältigen. Sie ſcheint auch 
üder den ſchließlichen Ausgang ganz beruhigt zu fein, 
da fie fortfährt, Truppen nah Cuba einzuſchiffen. — 

In Kairo fol am 1. November eine Commiſſton 
von Bevollmächtigten der europäiſchen Mächte zur 


fammentreten, um die infolge der Eröffnung des 


Suez⸗Canals in Betracht kommenden Fragen der 
Politik und des Handels in Erwägung zu ziehen. 
Die völkerrechtliche Stellung des Suez-Canals kann 


ſehr leicht durch die noch immer ungelöſte Spannung 


wiſchen Sultan und Bicefönig zu einer europäfſchen 
hie e heranwachſen. Im Hintergrunde der vom 
Sylfan gegen feinen Vaſallen angenommenen grollen- 
den Haltung ſcheint nämlich die Eiferſucht und der 
Wunſch zu ſchlummern, diefe wichtige Verkehrsſtraße 
der Botmäßigkeit des Vicckönige zu entziehen. Der 
Sultan möchte allein die Verfügung darüber haben. 
Dieſes Verlangen iſt um fo unbilliger, als der Sultan 
nichts anderes für die Ausführung jenes Rieſenwerks 
eihap, als daß er auf langes und dringendes Zu- 
reden Napoleons feine großherrliche Eclaubniß dazu 
ertheilt. Der Vizekönig ſoll ſeinerfeits bei den 
Großmächten die Neutralſtellung des Suezkauals an- 
eregt haben, was den Intereſſen des Handels jeden⸗ 
falls beſſer emſprechen würde. Pier find alſo ver- 
wickelte Berbältniffe, deren Ordnung den Diplomaten 
beit genug verurſachen dürfte. — 


Vocales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. October. 
— Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Majeſtät 
Schiff „Arcona“ den 10. d. in Greenbithe (England) 


nich ſchon jetzt het Du 
beſchwören. Auf dieſe Materie bezüglich: Beltionen 


bei dieſen Beſchäftigun gen 


Einen großen Schlag haben fie noch 


und Sr. Majeſtät Dampfkanonenboot „Meteor“ an 
demſelben Tage in Dover angekommen. 

— Geſtern Nachmittag fand ein Feſtungsmanöver 
auf der Südweſtſeite unſerer Stadt ftatt, bei welcher 


Gtlegenbeit Abends eine Menge Raketen abgeſchoſſen 


wurden. Die Nacht Über bivomaquirten die Truppen. 

— Stelle zweier Mitglieder des Kirchenrathes 
von St. Marien, wurden bei der geſtern flaftge- 
fundenen Erſatzwahl die Herren Berger und 
Pretzell gewählt. 


— Die Verwandten des zu Hanau werftorbenen 
Generalvikars Haſſe, welcher fein ganzes Vermögen, 


darunter eine Lebensverſicherungs⸗Summe von 4000 
Thlrn., der Rirche teſtamentariſch vermacht hat, wollen 
dieſe teſtamentariſche Beſtimmung zu ihren Gunſten 
anfechten. 

— In der geſtrigen Berſammlung des „Hand⸗ 
werker⸗Vereins“, zu welcher ſich auch Damen einge 
funden hatten, hielt Herr Lehrer Engler einen 
Vortrag über Emancipation und Einführung der 
Erwerbathäligkeit des weiblichen Geſchlechts. Redner 
wies nach, daß eine vollſtändige Gleichſtellung beider 
Geſchlechter auf allen Gebieten des wiſſenſchaftlichen, 
ſocialen und politiſchen Lebens niemals durchgeführt 
werden könne, ohne die Familienbande zu zerſtören 
und dadurch den Staat in ſeinen Grundveſten zu er⸗ 
ſchüttern. Wenn nun auch derartige Ausſchreitungen 
der Emancipationsbeſtrebungen des weiblichen Geſchlechts, 
wie ſie namentlich zur Zeit der erſten franzöſiſchen 
Revolution ſich gezeigt und vereinzelt auch gegen ⸗ 
wärtig in England und Nordamerika auftreten, für 
immer ein nicht zu realiſirendes Phantom bleiben 
müßten; und wenn ferner anerkannt werden müßte, 
daß dem weiblichen Geſchlechte hinſichtlich feiner 
privatrechtlichen Stellung in Deutſchland wenig zu 
wünſchen übrig bleibe: fo verlange feine Stellung zu 
den in letztern Jahren durch das Maſchinenweſen und 
den Großbetrieb der Induſtrie gänzlich umgeſtalteten 
Erwerbsvethältniſſen und die Rlckficht auf die zuneh⸗ 
mende Eheloſigkeit, wie auf die Witiwen oder auf 
Frauen mit ihren Kindern, welche der öffentlichen 
Acmenpflege anheimfallen, eine gerechte Würdigung 
nach den Prinzipien wirthſchaftlicher Gleichberechtigung 
mit dem Manne, wie ſie bereits in vielen Vereinen 
in Deutſchland erſtrebt werde. Die Frauenfrage in 
dieſem Sinne ſei nur zu löſen durch Umgeſtaltung 
der weiblichen Beziehung derart, daß nicht auf äußere 
Politur Gewicht gelegt, daß dagegen in der Schule 
und über dieſelbe hingus das Kind zur Charakterſtärke und 
Selbſtſtändigkeit erzogen werde, die es befähige, den 
Stürmen des Lebens Trotz zu bieten. Um dies 
Prinzip ſtets unverrückbar im Auge zu behalten, möſſe 
die Erziehung den Fall der Nichtverheirathung immer 
als Regel annehmen; träfe er nicht ein, dann würden 
in dieſer Weiſe durchgebildete Ehefrauen eine oft 


unſchätzbare Hilfe für ihren Mann bieten. Auch mit 
Räckſicht darauf, daß der väterliche Einfluß auf die 


häusliche Erziehung in Folge unſerer Erwerbsver⸗ 
hältniſſe immer mehr ſchwinde, verlange das geſammte 
Staatsleben, die 
faſſend, eine Durchbildung des weiblichen Geſchlechts 
in dem angeregten Sinne. Redner mußte den mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag der vorgerückten 
Zeit wegen abbrechen, verſprach aber die Fortſetzung 
deſſelben. N 


— Bei der am vergangenen Sonnabend ſtattge 


fundenen Meſſung des innerhalb 24 Stunden zufließenden 
Waſſers im Hochreſervoir bei Ohra hat ſich ein 
Quantum von 350,000 Cubikfuß ergeben. 
wurde das Waſſer in die Röhrenleitungen der Außen ⸗ 
werke geführt. Pumpenſtöcke find indeſſen noch 
nirgends, außer am Vorſtädt. Graben, ſichtbar. 

— Geſtern wurde in der Weichſel bei Einlage 
eine männliche Leiche, bereltg ſtark in Verweſung 
übergegangen, aufgefunden. Dieſelbe iſt mit einem 
Doubleſtoffrock, ſchwarzen Hoſen und einem Hemde, 
A. R. gezeichnet, belleidet. Man vermuthet, 
daß es die Leiche des Fleiſchers L. aus Neufahrwaſſer 
iſt. Die Geſichtazüge der Leiche find nicht mehr zu 
erkennen. 

— Der Schuhmacher und Lederhändler D. ſoll 
vor einigen Tagen unter Hinterlaſſung verſchiedener 
Wechſelſchulden den hieſigen Ort verlaſſen haben. 

— Ju der Nacht vom 9, zum 10. d. Mis. verfuchten 
3 Strolche, in die Wohnung des Chauffeegeld⸗Ein⸗ 
nehmers zu Strieß vom Hofe aus einzubrechen. Die 
Diebe hatten bereits ein Feuſter herausgenommen 
und waren im Begriff, in das Nebenzimmer hinein⸗ 
zufteigen, als der Chauffeegeld Einnehmer, durch 
das Geräuſch aus dem Schlafe geweckt, Lärm 
machte und die Diebe verſcheuchte. 

Aeußerem Vernehmen nach follen bei den 
Ausgrabungen guf dem Dominikanerplatze verſchie ⸗ 
dene Silberſachen und alte Münzen gefunden worden 


künftige Generation in's Auge 


Geſtern 


ſein. Unter den Silberſachen ſoll ſich namentlich 
ein Kelch befinden. 


— [Ein lebendes Beiſpiel von Religions“ 
haß im neunzehnten Jahrhundert.] Der 
evangeliſche, früher katholiſche Lehrer B. in N. reiſte 
am 1. d. M. zum Geburtstage feines Vaters, des 
katholiſchen Lehrers in E. bei S.; ſtatt von den 
Seinigen, die er ſeit Jahresfriſt nicht geſehen hatte, 
freundlich empfangen zu werden, wurde ihm ſein 
Glaubens wechſel, der aus eigener aufrichtiger Er⸗ 
kenntniß geſchehen war, in der bitterſten Weiſe vor“ 
geworfen und es kam dabei zu den unangenehmſten 
Auftritten, die damit endeten, daß dem eigenen Sohne 
und Bruder das elterliche Haus gewieſen wurde. 
Mit zerknirſchtem Herzen trat B. Abends feine Rüde 
reife an. Kaum eine Achtel Meile von feinem 
Geburtcorte entfernt, wurde er in der Dunkelheit mit 
Steinwürfen und Stockſchlägen auf die gröblichſte 
Weiſe gemißhandelt und ſein guter Ueberzieher mit 
einem Meſſer total zerſchnitten; unter den erhaltenen 
Miß handlungen niederſtürzend, verlor er Stock und 
Reiſetaſche und ſchleppte ſich zur nächſtliegenden Ork⸗ 
ſchaft D. Dort erhielt er von dem Beſitzer T. die 
liebevollſte freundlichſte Aufnahme, der ihn auch Tags 
darauf, da er in Folge der erhaltenen Mißhandlungen 
die Reiſe zu Fuß nicht fortſetzen konnte, per Wagen 
nach der nächſten Poſt⸗Station ſandte. Die Attentäter 
hat der Lehrer B. erkannt. Die ganze Affaire iſt dem 
Königl. Staatsanwalt übergeben worden. 

Königsberg. Eine intereffante Per ſäönlichkeit, 
deren Identität bisher nicht hat feſtgeſte Ut werden 
lönnen, defindet ſich ſeit 14 Tagen im hieſigen 
Bolizeiarreſt. Es iſt dies ein junger Maan von 
23 Jahren, der ſich gleich am Tage feiner Aakunſt, 
bier, weil ver aller Mittel enthehrte, freiwillig zum 
Polizeiarreſt meldete, Er giebt ſich für einen Zeichnen“ 
lehrer Nicola' Hohmeiſter aug, macht über fein bis⸗ 
heriges Leben jedoch fo abenteuerliche Angaben, daß 
dieſelben ohne Zweifel erdichtet lud. Er will als 
Sohn eines Lehrers in Köngeberg geboren und vor 
eiwg 20 Jahren mit feinen Eltern nach Peru aus⸗ 
gewandert fein, wo die Familie ſich ein Blockzaus 
etauft und durch Landbau eraährt habe. Nach dem 

de feines Vaters hat er, feiner Angabe nach, 
Zahre lang Süd- und Nordamerika durchſtreift, iſt 
endlich aber nach Europa zurückgekehrt, um ſich in 
keiner Geburtsſtadt eine Exiſtenz zu ſuchen. Vor 
feinem Eintreffen in Königsberg will er ih eine 
ART in Berlin aufgehalten haben. Ja Königs⸗ 
erg iſt eine Familie Hohmeiſter gänzlich unbekangtz 
die Angabe des jungen Mannes, daß fein Bater die 
dortige Univerfirät beſucht habe, hat ſich dei einer 
Anfrage bei dem akademiſchen Senat als unwahr 7 
wieſen; eben fo wenig findet ſich der Namen Hoh⸗ 
meiſter in den Kirchendüchern und Stammrollen ver 
zeichnet. Deuaoch bleibt der zäthlelhalte Ftemde hart“ 
näckig bei ſeinen Angaben und weiß durch ein äußer 
geſchicktes Lügengewebe feine wahre Perſsalichten ta 
immer tieferes Dunkel zu hüllen. Es iſt ein ſchlanker, 
nicht unſchöner Mann, mit ſchwarzem Haar, dunklem 
vollem Bart uad fiaſtern, ſtark ausgeprägten Geſichts“ 
zügen; fein Benehmen verräth gute Bildung. 


Serichts zeitung. 
Schwur ⸗Gericht zu Danzig. 


Eines Tages im Mai d. J. bettelte ein junger 
Arbeiter in dem Laden des Kaufmann Lenz in der 
Jopengaſſe. Nachdem jener ſich wieder auf die Straße 
begeben batte, ſah Lenz, wie er ſich zwei andern Man 
nein anſchloß, alle drei vor dem gegenüber e 
bauſe des Kaufmanns Schulz ſtehen blieben und zwe 
von ibnen in daſſelbe hineingingen, nach einer We 
zurücktehrten, ohne etwas zu tragen, und alle drei dann 
wieder die Jopengaſſe hinaufgingen. Wenige Minuten 
darauf kam einer der Männer zurück, ging wieder I 
das Schulz'ſche Haus, kehrte mit mehreren Cigarren, 
fiften unter dem Arm zurück und entfernte ſich m 
ſeinen Complicen. Dieſe Wahrnehmungen veranlaßten 
Lenz, feinen Laufburſchen Strahlenderg den Arbeitern 
nachzuſenden, um ihren Verbleib zu erfahren. Es ſind 
in itznen der Schuhmachergeſelle Otto Lehmann un 
die Arbeiter Dominikus Rudnit und Joh. Zimmer“ 
mann von hier ermittelt worden; auch ift es feftgeftellf*? 
daß fie in der verſchloſſenen Comtoirſtube mittelſt 
bruchs die Cigarrenkiſten, theilmeiie mit Cigarren 9” 
fällt, geſtohlen haben. Zwei der Diebe, Lehmann un? 
Rudnik, werden von Lenz und Strahlenderg auf's Be 
ſtimmteſte recozuoseirt, jedoch nicht auch Zimmermann 
welcher von gar nichts wiſſen will. Lehmann M 
Rudnst geben zwar das Factum zu, ſie wollen aber \. 
dem au. Tage in Geſellſchaft eines ihnen unbekannte 
Mannes geweſen ſein, der ſich „Johann“ gen 1 
Dieſer „Johann“ habe fie in der Jopenzaſſe verlaſſe 
ſei in ein Haus getreten und aus demfelben mit Giga m 
tiften herausgetreten, die er, wie er behauptet, von eine 
Comtoirbeamten ſtatt Arbeitslohn erhalten hätte. 1 
Geſchworenen ſprachen in Betreff der Angekl. Lehm 
und Rudnit das Schuldig aus unter Verneinung des 
Frage wegen mildernder umſtände. In Betreff 


1 
i 


* 


Zimmermann ſprachen fie das Nichtſchuldig aus. Der 
gerictöhof Re je F und Poliz ei · 
fſicht reſp. Freiſprechung. 


und ließ ſeine ſpitzen und ſtarken Zähne ſehen; nicht 
minder furchtbar waren ſeine gewaltigen Krall en. 
„Steh' auf, befahl Andrea, indem ſie ihn mit dem 
Strohhalm berührte. Dago erhob ſich auf die 
Hinterfüße, er ſtand aufrecht wie ein Menſch und küßte 
ſeine ſchöne Herrin auf die Stirn und die Lippen. 

Wie viele anweſende Männer hätten dies ebenſo 
gern, oder noch lieber als der Tiger gethan. Allein 
alle Bemühungen, eine Gunſt von der ſchönen Tiger⸗ 
bändigerin zu erhalten, waren vergebens a 
Eine Unzahl der reichſten und vornehmſten Männer 
von Paris, Fürſten, Grafen, Banquiers hatten um 
die Gnade gebeten, ſich und ihre Reichthümer dem 
ſchönen Mädchen zu Füßen legen zu dürfen. Allen 
dieſen Anbetern hatte ſie dieſelbe ruhige Antwort 
ertheilt: Sie werde ſich ihnen nicht verkaufen. Und 
als die Verehrer nicht aufhörten, in ſie zu dringen, 
da war ihr letztes, entſchiedenes Wort geweſen: Ich 
verkaufe mich nicht, ſo arm ich auch bin. Aber 
alles, was man an mir bewunderungswürdig und 
begehrenswerth findet, will ich aus freien Stücken 
dem Manne ſchenken, der mich genug liebt, um nur 
eine einzige kleine Viertelſtunde meinem Kövigstiger 
Geſellſchaft zu leiſten. 

Von dieſem Augenblick an hatte ſie vor ihren 
Anbetern Ruhe — unter ſoviel Männern gab es 
nicht einen einzigen Helden. 

Gar viele, von heißer Leidenſchaft zeugende Blicke 
betrachteten ſte, als ſie ſich von ihrem wilden Ge⸗ 
liebten liebkoſen ließ; man mußte zugeſtehen, daß 
feine Tugend beſſer bewacht fein konnte. Alle die 
gracidfen Nedereien, die ein ſchönes junges Mädchen 
nur zu erfinden im Stande iſt, wenn fie zärtlich mit 
ihrer Lieblingskatze ſpielte, wurden zwiſchen der 
Tigerbändigerin und ihrem Tiger ausgetauſcht. Das 
Publikum gerleth außer ih vir Entzücken, der 
Applaus wollte nicht enden. Einer ſo ſchön als die 
andere; und er ſo friedlich, ſo demüthig und ergeben, 
daß man faft die Furcht vergaß. Und doch hatte 
eben dieſer Tiger bereits zwei ſeiner Bändiger zer⸗ 
riſſen. Wußte Andrea es nicht? Faſt mochte man 
es fürchten, wenn man ihre Sorgloſigkeit ſah. 

Ein plötzliches Brüllen belehrte die Zuſchauer, 
daß der Tiger noch immer Zähne und Krallen be⸗ 
ſaß; er ſchien gereizt, des Spielens überdr zu 
werden. Aurea lächelte nur, während dit Menge 
erbleichte; Todesſtille herrſchre in dem ganzen großen 
Raume. (Fortſ. folgt.) 


Bermiſchtes. 


— HM ue dem Berliner Jntelligenz-Blatte, 

1) 2 gewiſſer Weinhändler hat oll, ran 
und ſtopfſchmerzen im Ganzen und Bonteillen zu 
verkaufen. Sein Wein ſchmeckt vornehm: denn er 
führt ausländiſche Namen; ſein Wein iſt geſund: 
denn ſein Gevatter, der Apotheker, empfiehlt ihn; 
ſein Wein iſt vortrefflich: denn er iſt theuer. — 
2) Ein chriſtlicher Vormund, der das anſehnliche Ver⸗ 
mögen ſeiner Mündel verwahrlich beigelegt, um ſie 
gegen die vielen Reizungen zur Sünde zu bewahren, 
Ade den zeitlichen Heberfluß zu begleiten pflegen, 
hat Luſt, ein Rittergut für 60,000 Thaler, wie auch 
etliche Fäſſer alten Rheinwein zu kaufen, um unruhige 
Gedanken, die ihm big wellen einfallen, zu unterdrücken; 
fein Gewiſfen will er als erſten Kaufſchilling darauf 
geben. — 3) Es wird ein Schreiber geſucht, welcher 
alle Gedanken ſeines Herrn denken, aufſetzen und 
bearbeiten kann, ohne ihn ſelbſt mit der Zumuthung 
zum Denken in ſeiner Ruhe zu ſtören. 

— „Gehen Sie heute Abend in's Theater?“ wird 
ein dramatiſcher Schriftſteller gefragt. — „Ich geh' 
überhaupt nie mehr in's Theater. Wenn die Stücke 
meiner 
ich mich; find ſie gut, fo ärgere ich mich.“ 

— Ein ſehr verſtändiges Verbot hat der Gemeinde ⸗ 
rath der öſterreichiſchen Stadt Graz erlaſſen, nämlich 
das Verbot der öffentlichen Schauſtellung und Abe 
ſingung von Räuber⸗ und Mordgeſchichten. 


Der Tigerbändiger. 


Andrea machte Furore. Ganz Paris ſprach von 
ihr; in den Tuilerien, im Jockey -Club, an der Börſe, 
Quartier latin, in allen Clubs, überall war nur 
don ihr die Rede. Alle Männer waren wahnfinnig 
ſie verliebt und ſie verſchmähte ſie alle, den 
andin wie den Arbeiter in der Blouſe. Alle Frauen 
mit Bewunderung von ihr. die Gräfin, wie 
die Bürgerfraun und die Coquette — ihr, Andrea, 
waren ſie alle gleichgiltig. Aber wen oder was 
e Andrea denn? Sie liebte ihre wilden Thiere 
und nichts weiter, und von ihnen wurde fie wieder ⸗ 
geliebt, fie bildeten ihren Ruhm, ihren Stolz. In 
der That, man konnte ſich Andrea, die Thierbändigerin, 
nicht anders vorſtellen, als im Circus in nachläſſiger 
daltung unter ihren Löwen figend oder aufrechtſtehend 
tem Königstiger Befehle ertheilend. 
So hatte ſie die Reklame mit Poſaunenſtößen 
eſungen. Alle Zeitungen, groß und klein, hatten 
mit Andrea beſchäftigt, hatten ihr Lob in allen 
narten gefungen; ja, es gehörte lange Zeit zum 
guten Ton, von ihr zu ſprechen, das Publikum ver⸗ 
gte, in den Spalten jeder Zeitung von der ſchönen 
igerbändigerin zu leſen. Wie ein Journal, das ſehr 
gut unterrichtet zu ſein behauptete, erzählte, war 
mdrea, die verführeriſche, keuſche, unerſchrockene, 
anbetungs würdige Andrea, die Thier bändigerin, 
Niemand anders, als eine natürliche Tochter eines 
berühmten engliſchen Lords, der vor kurzem in den 
ereinigten Staaten ſtarb; fie hatte noch nicht ihr 
achtzehntes Jahr erreicht und ihre Schönheit und 
ihr Muth wurden nur von ihrer Reinheit, ihrem 
unbefleckten Rufe übertroffen. 
ines Tages erſchien an allen Mauern von 
Paris ein riefengroßer, rother Zettel, auf dem in 
ebenſo großen Buchſtaben ſtand: „Heute: letztes 
Auftreten des Fräulein Andrea. Zum erſten und 
einzigen Mal wird Herr Eral den Käfig des Königs⸗ 
tigers betreten.“ 

Us der Abend da war, da ſtröme eine unub⸗ 
leber Wenge im den Ccad. in: lange Reihe 
don Ggumpagen erſtreche ſich bis auf den Boulevard. 
Selbſt die anſehuliche Polizeimacht vermochte die 
ſchauluſtige Menge nicht zurückzuhalten, die wie im 

turm die Barrieren eingenommen halte. Gan 7 
doch, um jeden Preis noch einen Platz zu erobern, 
Um den unbekannten Bändiger kümmerte ſich kein 
Menſch, aber jeder wollte noch einmal, zum letzten 
Mal Andrea ſehen — Andrea, auf deren Ruf auch 
nicht der geringſte Makel haftet, die es verſtanden 
batte, ihn in Paris fleckenlos zu erhalten. — Das 
koloffale Gebäude war bis zum Gipfel mit einer 
ſchon im Voraus erregten Menge gefüllt, es lag an 
dieſem Abend irgend etwas in der Luft, von dem 
man ſich ſelbſt nicht Recheuſchaft zu geben vermochte. 
Man zeigte ſich gegenſeitig den Käfig des Königs⸗ 
tigers in der Mitte der Arena, bedeckt mit einem 
großen ſchwarzen Tuche. 8 mar ein furchtet regen ⸗ 
des Thier, dieſer Tiger. Endlich gab die Glocke das 
lang erwartete Zeichen. Andrea erſchien und ein 
nicht endenwollendes Bravo empfing den Liebfing des 
Publitums. Sie ſchien unempftudlich gegen dieſe 
Schmeichelei, fie betrachtete kalt dieſe erregte Menge 
und beruhigte ſie, wie eine Herrſcherin, mit einem 
einzigen Blicke. Tlefes Stillſchweigen trat an die 
Stelle der lauten Aufregung, alles blickte auf Andrea. 

Andree Geſicht war von auffallender Schön⸗ 
beit ; ihre bleichen Züge waren faſt ſtreng zu nennen, 
dunktes Auge hatte einen ſtelzen, t 

© Die war in eine weite Tunika don weißem 
Doffe mit Solpftiderei gekleidet und ſchüttelte ihr 
chwonzes Haar aus dem Geſichte. Dann zeigte 
Be dem Buhtıtum läwelnd ihren gefürchteten Zander» 
. Ein dünner Strohhalm, das war ihre einzige 
e. 
Die große Menge hat ebenſo viel Würdigung 
für den Geiſt als für den Muth und beugt ſich gern 
der denen, welche beide Eigenſchaften in ſich ver⸗ 
een; vielleicht wußte es Andrea. Ruhig und lang · 
ſamen Schrittes betrat fie den Käfig des Königstigers, 
der müde, ſchläfrig Über ein erſt kürzlich erwürgtes 
f hingeſtreckt lag. 
Dago! rief ſie. Er öffnete 
blitzende Funken fprühenden Augen, richtete ſich 
m und empfing ſie auf der Schwelle 
Käfigs mit einem heiferen Brummen. 
Ei herrliches Thier! Unter ſeiuem hellgelben, mit 
eichen ſchwarzen und weißen breiten Streifen 
zmückten Fell konnte man das kraftvolle Spie 
der Muskeln verfolgen. Er ſperrte den Machen auf Matre 


gekehrt war, theilt mit, daß er, nachdem er ſich ein 
wenig niedergelegt hatte, um von den Reiſeſtrapazen 
auszuruhen, plötzlich durch Trommel⸗Allarm auf der 
Straße aufgeſcheucht wurde. Auf die Frage, was 
dies zu bedeuten habe, ward ihm die Auskunft, der 
Magiſtrat glaube Grund zur Befürchtung zu haben, 
daß die Stadt heute Nacht an mehreren Punkten 
werde in Brand geſteckt werden, weßhalb die Bewohner 
aufgefördert werden, ſich mit Waſſer und Vöſch⸗ 
geräthen vorzuſehen. 
— [Das Referendum im Theater.] Det 
von Stroßdurg har diefer Tage ein ſehr wicheiges 


ſeine gelben, 


erlaſſen. 


Collegen ſchlecht find, Lang welle 


— lemüthliche Zuſtände im Ungar a] 
Ein Reiſender, der in Tapolscsan im Gaſthofe ein⸗ 


und intereſſantes Reglement über das Engagement der 


Schauspieler an dem dortigen ſubventionirten Theater 
Darnach muß ſich jeder Künſtler beim 
Antritt feines Engagements einer Abſtimmung der 


Abonnenten unterwerfen, welche durch einfache Stim⸗ 


menmehrheit über das Engagement entſcheiden. Zu 
der Abſtimmung find berechtigt die Abonnenten der 
reſervirten und erſten Plätze. Jeder Künſtler muß 
ſein Debut im Laufe eines Monats beendigt haben, 
während welcher Zeit er drei Mal in drei verſchiedenen 
Rollen auftreten muß. Die zum Debut beſtimmten 
Stücke wählt der Director aus, doch hat er die Liſte 
derſelben dem Maire zur Genehmigung vorzulegen, 
welcher darüber beſtimmt, ob die den Debutanten 
zuertheilten Rollen wichtig genug find. Die Abſtim⸗ 
mung findet im Foyer des Theaters ſtatt. Die 
Abonnenten müſſen, um ihr Recht zur Abſtimmunz 
zu beweiſen, ihre Abonnements Quittungen vorzeigen. 
Das Reſultat der Abſtimmung wird dem Maice und 
dem Director des Theater mitgetheilt. Um die Fort⸗ 
ſetzung der Vorſtellungen zu erleichtern, iſt dem Director 
geſtattet, diejenigen Schaufpieler, welche bei ihrem 
Debut durchgefallen ſind, noch bis Ablauf des erſten 
Monats ſpielen zu laſſen. Nach dieſer Zeit dürfen 
dieſelben unter keinerlei Vorwand wieder auf der 
Scene erſcheinen. 

— [Kindliche Freude.] Bei den legten 
Avancemenis in der franzöſiſchen Armee wurde ein 
Kapitän der Garde zum Kommandanten ernannt. 
Voller Freude eilt er nach Haufe, am die fröhliche 
Botſchaft ſemer Frau mitzutheilen. Als das Töch⸗ 
terchen Beider die Nachricht höcte, begann es vor 
Freuden zu hüpfen und zu ſpringen. — „Weshalb 
freuſt Du Dich denn fo ſehr?“ fragte die Mauer. 
— „Nun“, lautet die Antwort, „da Papa fetzt 
Kommandant iſt, wird es bei ſeinem Be räbalß 
Muſit geben.“ 

— [Bas ein Ehemann nicht alles er⸗ 
ſetztl] Ein in Chieugd in den Bereinigten Staaten 
erſcheinendes Journal zeigt an, daß Miſtreß X. ge⸗ 
ſonnen iſt, ihren Affen, ihren Hund, zwei Katzen und 
einen Papagei zu verkaufen. Warum? „Miftreß X. 
hat ſich verheiralhet und brdarf datum dieſes Gethiers 
nicht mehr.“ 


Angrkammene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Gefandter d. verein. Staaten v. Nord Amerika 
Bancreft a. Berlin. Die Kaufl. Peters a. Elbing u. 
Brauer n. Gattin a. Holſtein. Frau Rittergutäbef. 
Steffens a. Kleſchkau. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Cohn, Baruch, Herrmann, Kaufmann 
Baginsty u. Roſenthal a. Berlin, Peters a. Harburg u. 
Ohler a. Cognac. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Dürk, Karfunkelſtein u. Rieß a. Berlin, 
Gimkiewiecz a. Schneeberg, Bug a. Lüdenſcheid, Senator 
a. Thorn, Pulkowski a. Newe, Lubezynski a. Neuſtadt 
u. Peterſen a. Marienburg. Die Rittergutsbeſ. Rabe 
a. Rabenhorſt, Heyer a. Charlottenhof u. Hoffſchen a. 
Gr.-Gremblin. 


Rentier Gutzmann a. Stolp. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Fräul. Töchter a. 
Saalau, v. Frantzius a. Uhlkau, Knuht n. Gattin a. 
Neudorf, Hering a. Mierau u. Kuntze a. Gr.⸗Bölkau. 
Die Kaufleute Figuhr a. Berlin, Krakau a. Leipzig u. 
Stephani a. Düren. 

Wulters Hotel. 

Die Kaufleute Lachmann a. Berlin, Wolffheim a 
Pr. Stargardt u. Kannenberg a. Stuhm. Oeronom 
Wicht a. Czechoezin. Die Rittergutsbeſ. Frau Luens n. 
Sohn a. Buckowin u. Frau Raihke n. Frl. Tochter a. 


Pr. Stargardt. 
Hotel Deutſches Haus. 

Die Kaufl. Koybriner a. Warſchau u. Borchard a. 
Berlin. Aſſeſſor Rothe a. Görlitz. Lieut. Janzen Ja. 
Breslau. Rentier Forſtmann a. Königsberg. Gutsbeſ.⸗ 
Vogel a. Inſterburg. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Borchert a. Thorn, v. Beek a. Biebrich, 

Ladenſack a. Dresden, Brunswik a. Leipzig, Erlanger a. 


Berlin u. Hartwig a. Breslau. Lieut. Delmann a. 


Hannover. Gutsdeſ. Flockenba gen a. Oſterwik. Lehrer Hinte 
a. Guben. Geſellſchafterin Frl. Schulz a. Königsberg. 
—— .⅛:-ĩ.¶ꝛ— — —— — 


Metearalogiſche Beobachtungen. 
Hau, tar u. dieſige Kimm. 


„do. do. do. 
leicht, hell u. wolkig. 


Jahnpreiſe zu Danzig am 12. October. 
Weizen bunter 420 — 13022. 60/62—74 5 

> hellbt. 122—13184, 70/78—80 Ar 
Roggen 120— 125% 48/4951} Apr pr. 
Erbſen weiße Koch- 61—62} Ar, 

do. Futter- 58—60 pr. 90 A. 
Gerfte ei ar 1 ; 

do große 108 — — 46/47 r. 72 N 
Hafer 28 —30 Hr pr. 50 fl. ** 


pr. 85 14 
MR 


Markt-Berict. 

Danzig, den 12. October 1869. 

Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lautet: 
„Ziemlicher Marktbeſuch, engliſcher Weizen matt, 1 bis 
2 s. billiger, fremder nominell zu Montagspreiſen.“ — 
An unſerm heutigen Markte blieb die Kaufluft auf 
friſche Weizen beſchränkt, jedoch gelang es für um⸗ 
geſetzte 150 Laſt unverändert geſtrige Preiſe zu er⸗ 
reichen. Für alte Waare zeigte ſich keine Frage. 
Bezahlt iſt: feiner glaſiger und heller 
. To; 


392 pr. 5100 . 
Roggen etwas mehr beachtet, jedoch im Preiſe 
unverändert; 124/25 . 128/468. 307. 306; 125. 
123/248. 305; 124. 122/28. 12266. 303. 302 
A 300; 120%. 285 pr. 4910 68. Umiag 120 Laſt. 
Gerſte ſehr flau und bei guter Ausſtellung waren 
letzte Preiſe ſchwach zu behaupten; große 114/1514 
279. 276; 112/136 258; 113/14 2. 249; 
kleine 10788 ZZ. 246 pr. 4320 47. 

Erbſen neuerdings niedriger; ſehr gute 2.3574. 
JE. 355 pr. 5400 2. bezahlt. — Auf Aprit-Mai-Eiefe- 
rung 2. 335. 3323. 331 gehandelt. 

Spiritus & 154 pr. 8000 


Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


Anz und Abmelde⸗Scheine 


find vorräthig bei Edwin Groening. 
XXXL NLTK 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗ 
far Staats⸗Prämienlooſe find geſetzlich zu 
> fpielen erlaubt. 5 
Glück auf nach Hamburg! 
Als eines der vortheilhafteſten und 
Eſolideſten Unternehmen empfiehlt unterzeich- 

nete Bankfirma die vom Staate genehmigte 
und garantirte Bert 
2 Geld: een 
von über Eine Million 470,000 Thaler, 
deren Gewinnziebungen beginnen ſchon am 

20. October d. J. 
Dieſe Ziehungen ſind amtlich 
feſtgeſtellt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Hauptpreiſe find ev.: 


M. 250,000; 
50,000; 100,000;50,000; 25,000; 
20,000; 34 15,000; 3a 12,000; 
3 à 10,000; 4 à 8000; 5 à 6000; 
11à 5000 ; 29 43000; 1312000; 
7 
5 


— 


ſt 


Pe — 


Dieſer Datum i 


— 


6 A 1500; 5 à 1200; 156 à 1000 
206 a 500; 6 à 300: 272 a 200 
11,800 à 110 ꝛc. ꝛc. 

in Allem über 25,000 Gewinne. 
S Gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages verſende ich „Original-Staatslooſe“ 
S ür obige Ziehung zu folgenden planmäßigen 
S feſten Preiſen: 2 
Ein Ganzes Thlr. 2 — Ein Halbes Thlr. 
E— Ein Viertel 15 Sgr., unter doe 35 
S prompteſter Bedienung. — Jeder Theilnehmer 
2 bekommt ron mir die Original⸗Staatslooſe 
felbft in Händen und find ſolche daher 
nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
vergleichen. Der Original-Plan wird jeder 
Beftellung gratis beigefügt und den In- 
tereſſenten die Geminngelder nebſt amtlicher 
Lifte prompt überſandt. 
Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe 
o raſch erworben haben, erwarte ich i 


Oktober. 


ANU 


. 
tende Aufträge, ſolche werden bis zu den 
tleinſten Beſtellungen, felbft nach den entfern- 
teſten Gegenden ausgeführt. 

Man beliebe ih baldigſt vertrauensvoll 
Sund direct zu wenden an die beauftragte 
— Staatd-Effecten- Handlung 
= Adolph Haas in eee 
Den Die meiſten Haupttreffer fallen ger 

wöhnlich in mein Debit, und habe 
ich wieder am 28. April und 14. Juli 
dieſes Jabres die allerhöchſten = 


en beginnen unwide 


8 
5 
5 


Die 3 


winne perſönlich ausbezahlt. 


NN 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 13. October. (J. Abonn. No. 20.) 
„Fidelio.“ Große Oper in 2 Aufzügen von 
L. v. Beethoven. 


G der verſchiedenſten Art, vor allen aber 
ein lebbaftes Verlangen von Seiten eines 


verehrten Publikums veranlaſſen mich, 


in dieſem 


Winter eine Anzahl von Coneerten im biefigen 
Schützenhaus Saal zu veranftalten. — Um 
nun nach jeder Richtung hin den etwaigen Anſprüchen 
eines verehrten Publikums zu genügen, habe ich ein 
Abonnement für dieſe Concerte errichtet und find 
deſſen Bedingungen folgende: 
Ein beſtimmter nummerirter Platz auf 8 Concerte koſtet 
2 Thlr. 20 Sgr. 
Ein einzelnes Billet zu dieſen Plätzen koſtet 15 Sgr. 


Logen und nichtnummerirte Plätze koſtet à Billet 
im Abonnement für 8 Concerte 


2 Thlr. 
Ein einzelnes Billet zu dieſen Plätzen koſtet 10 Sgr. 

Diefe Abonnements wie auch einzelne Billets find 
von Mittwoch, den 13. October, Morgens 10 Uhr, 
Breitgaſſe 120 im Theaterbüreau, fo wie Letztere 
auch im Schützenhauſe des Abends an der Kaſſe 
zu haben. 

Indem ich hoffe, durch das Inslebentreten dieſer 
Concerte dem verehrten Publikum allfeitig willfahrt 
zu haben, ſpreche ich noch die Bitte an daſſelbe aus, 
ſich an dieſem Unternehmen recht warm betheiligen 
zu wollen, um ſo mehr, als ein Theil der Einnahme 
dieſer Concerte dem Armen - Unterſtützungs Verein 
zufließen wird. 

Sonnabend, den 16. October 1869: 
Erſtes Coneert. 


Emil Fischer. 


Bekanntmachung. 
Dur Wahl der von der Gewerbeſteuerklaſſe A. II., 
Kaufleute, Behufs Vertheilung der Gewerbe- 
ſteuer für das Jahr 1870 zu erwählenden Abgeord⸗ 
neten haben wir einen Termin 


auf den 13. Oetober e., 
Vormittags 12 Uhr, 
im rothen Saale des Rathhauſes angeſetzt. 

Wir laden die ſämmtlichen Mitglieder der Steuer⸗ 
klaſſe A. II. zu dem Termin mit dem Bemerken ein, 
daß gegen die Aus bleibenden angenommen werden 
wird, ſie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen bei. 

Danzig, den 20. September 1869. 


Der Magiſtrat. 


7 


Bekanntmachung. 
De der Stadtgemeinde Danzig zugehörige, ein“ 
gezäunte und bisher ale Holzhof vermie the 
Platz am Buttermarkt, welcher einen Theil, d 
Grundſtücks Laſtadie No. 60/61 des Hypotbekenbuchs 
— No. 41/42 der Servis - Anlage — bildet und 
mit der dazu von der älteren Bordings⸗Rbedere!“ 
Geſellſchaft erworbenen Parzelle zuſammen ca. 85 ½ 
Rutben preuß. groß iſt, fol in öffentlicher Licitation 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf den 
30. Oetober e., Vormittag 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer Strau 
im Locale der Kämmerei-Kaſſe im Rathhauſe an“ 
Teraumt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Die ſpeciellen Verkaufs- Bedingungen liegen in 
unferm III. Büreau zur Einfiht aus. 
Hervorzuheben iſt daraus, daß 
1. jeder Bieter im Termine eine 
300 Thlrn. erlegen muß, 
2. auf das Koufgeld die Hälfte bei der Uebergabe, 
die am 2. Januar k. J. erfolgen fol, zu erlegen iſt, 
3. die andere Hälfte, dei prompter Zinszahlung und 
gegen bhypothekariſche Sicherſtellung auf dem 
Grundſtücke, creditirt wird. 
Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr Mittags 
begonnen. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Danzig, den 6. September 1869. 


Der Magiſtrat. 


ch bin Willens mein Grundſtück zu Lakendorf, 
hart an der Jungferſchen Laake belegen, 
½ Meile von Tiegenhof entfernt, mit Fährgerechtig⸗ 
keit und Schankgerechtigkeit nebſt 10 Morgen Preuß. 
mit guten Wohn- und Wirihſchafts⸗ Gebäuden 
auf Montag, den 18. Oetober e., 
1 Uhr Nachmittag, 
durch öffentliche Auction unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufev. Wozu Kaufliebhaber einladet 
Lakendorf, d. 4. Oetbr. 1869. 


Wilhelm Mieruu. 


Caution von 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


351 Leipzig. 1830. 


Auf Gegenſeitigkeit gegrü 


Vermögensbeſtand Ende September 1869: 3,025,000 Thaler. 


Geſchäftsergebniſſe vom 1. Jannar bis 30. 
Eingegangen: 2708 Anträge zur Verſicherung von 
2066 Verſicherungen mit 
Abgegangen durch Tod: 178 Perſonen mit } re 
Abgegangen aus anderen Urfehen: 281 Perſonen verſichert mit 


Davon angenommen: 


Reiner Zuwachs ſeit 1. Jan. d. J.: 1481 Perſonen verſ. mit 


Verſicherungsbeſt. Ende September d. J.: 


Bewilligte Cautions⸗Darlehne 


an 378 Perſonen 


davon bezahlt an 270 Perſonen r 
Durchſchnittliche Dividende: 
300 


September 
ee 3,396,300 Thlr. 
2,463,800 „ 


0 185,700 „ 
300,100 „ 
1. 978,000 „ 
13,943 Perſ. verf. mit . 16,802,300 


119,030 Thlr. 
86,000 „ 


Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt und neymen Anträge entgegen, die ſämmtlichen Herren 


Agenten des Refforte, ſowie 1 der Haupt: Agent 
Heinrich Uphagen, 
Danzig. 
— NY, — € — N? 
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SEERHSLTETTISTIERNSLTERILFSTIERILILIE 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Höchſter Gewinn: | Schon am 20. u. 21. October 


Niedrigſter Einſatz: 
y Thlr. 100,000 Diefes Jahres 15 Silbergroſchen. 


Obeginnt die erſte Ziehung der vom Staate gegründeten und garantirten Geldverlooſung, weiche ein & 
Geſammtkapital von nabezu 4,000,000 repräſentirt und als eine der vortheilhafteſten und folideften 6 
Unternehmungen empfohlen werden kann. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werib von Thlr. 2 
— kann aber ev. folgende Preiſe, die ſchon in Bälde gezogen werden, erhalten: 

1 zu Thlr. 100,000 — 1 zu Thlr. 60,000 — 


” ” 40,000 — 1, „ 20,000 — 
1 16,000 — 1 „„ „ 8,000 — u. ſ. w. 

Die Treffer werden alsbald den Gewinnern nach ihrem Wunſche hier ausbezahlt oder nach ihren 
Wohnorten übermittelt. Die Einlage kann durch Poſtanweiſung oder Poſtpacket eingeſandt, auch mittelft N) 
Poſtvorſchuß entnommen werden. Ba x: / 

Wegen Antaufs der Original-Looſe (wohl zu unterſcheiden von Promeſſen, Gertificaten, Anzahlungs⸗ E 
ſcheinen u. ſ. w., die jeglicher Garantie entbehren) bierzu: 

5 . e zu Thlr. 2. — 8 
ee albe „ „ 9 — Be 
0 Viertel,, „ — 153 Sgr. 


wende man ſich an das mit der Ausgabe beauftragte 


Amtliche Pläne und Liſten 
unentgeltlich. 


ne Staats ⸗ Effecten-Gefhäft von 
Moritz Grünebaum in Hamburg. 


